Mittwoch, den 28. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 
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önigl. Poſtanſtalten 
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Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Cenfr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: JIllgen & Fort. x 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
1 Das Abonnement pro November 
nd December beträgt hier wie auswärts 
gr. Auswärtige wollen sich direct 
unsere ee wenden. 
Hlesige können auch pro November 
mit 10 Ser. abonniren. - 


Telegraphiſche Depeſchen. 
% Newyork, Sonnabend 17. October. 
giellen Berichten zufolge bat Lee den Potomac 
nicht überſchritten. Präſident Lincoln hat 300,400 
reiwillige aufgerufen. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 27. October. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 128ſter aba Klassen Loire 
, Hauptgewinn von 10,000 Tblrn. auf Nr. 55,909. 
— zu 5000 Tolr. fielen auf Nr. 13,653. 20,183. 
‘ 3 52,366. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
PR r. 31,400. 36,103 und 63,864. 
8003 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 776. 901. 4670. 
24 90 17,938. 20,220. 21,108. 21,354. 22,261, 23,268, 
‚992, 24.105. 24,536. 28,532. 28,987. 39,929, 40,318. 
54301. 42,403. 44/217. 44,810. 49,292. 49,804. 
4.547. 55.365. 59,562. 61,172. 62,366. 62,667. 
5. 68,841. 69,190. 71,276. 76,312. 81.842. 
87,124. 89,482. 90,495 u. 93,163. 
47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3397. 9322. 
13,478. 18,848. 25,308. 25.538. 27.201. 29,923. 
„36,72. 37,948, 38,076. 36,441. 39,222. 
gr 40,882. 42,747. 43,207. 43,716. 44,347. 
127 49,822. 54,024, 55,396. 57,178. 60,379. 
* 5. 65,958. 68,853. 71,842. 72,192. 72,393. 
49,792. 82 219. 84,582. 87,755. 91,770. 93'550. 
98,750 und 93,885. 
au Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 874. 893. 1722. 
4 5191. 5225. 6254. 7775. 12,853. 13,853. 16,388. 
25 14. 19,341. 23,098. 23.622. 23,720. 24,291. 24,787, 
. 29,975. 29,985. 31,701. 34,261. 34,265. 
. 35,501. 35,858. 36,070. 37,121. 37,160. 
42,454. 45,928. 46,125. 50,354. 50,744. 
55,526. 55,827. 62,154. 62.669. 64,181. 
71,194. 72,938. 74,120. 74,402. 74,653. 
77,596, 81,351. 82,130. 85,540, 85,602, 
ben ut . 98 5 wi 
zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
zet_10,000Z5ir. bei Golden nach Magbeburg, 4.Geminne 
5000 fielen bei Spatz nach Düffeldorf, bei Burg 
8 1 Dalte nach Stolp u. bei Scheche nach 
Len 1000 25 ach Danzig bei Ro toll fiel 1 Gewinn 
200 Thlr. nr 71,276 und 1 Gewinn zu 


65,850. 
86,983. 


11,179. 
34,162. 
39,418. 
47,959. 
60,676. 
73,700. 
93,623. 


N u 1 9 ch a u. 
Berlin, 27. October. 


Das „Mömorial diplomatique“ veröffentlicht 


ue ausführliche Analyſe zweier Noten, durch 
ee Drouyn de Lhuys bereits im Jun * 


"liche und die öſterreichiſche Regierung zu einem 
gzactiven Vorgehen in der polniſchen dag e 
Be den Fall eines Scheiterns der diplomatischen 
ame Lungen engagiren wollte und Oeſterreich die 
Authigen Garantien bol. Die erſte Note (vom 
Do Juni) iſt an die franzöſiſchen Geſandten in 
ondon und Wien gerichtet. 

beit franzöſiſche Miniſter erklärte darin, er be⸗ 
ale te das vorläufige Einvernehmen der drei Höfe 
er Pfand der Mäßigung und Stärke, weil, 
verſ es auch die drei Höfe in die Nothwendigkeit 
es be auf dem Wege der Tranaction zu verfahren, 
und 1 ihrer Sprache ein größeres Gewicht verleihe 

* als einig in der Verfolgung deſſelben Zieles 


51,556. } 


erſcheinen laſſe. Es ſei eben fo nützlich, wie noth⸗ 
wendig, dieſe Solidarität aufrecht zu erhalten, welche 
zudem eine Bürgſchaft der Sicherheit für das durch 
ſeine geographiſche Lage am meiſten bedrohte Oeſter⸗ 
reich ſei. Durch die Würde der drei Mächte, welche 
die Noten vom 10. April unterzeichneten, und durch 
die Wichtigkeit der von ihnen vertheidigten Intereſſen 
ſei es ihnen zur Pflicht gemacht, die Möglichkeit 
eines Scheiterns ihrer Pläne ins Auge zu faſſen, 
welches die doppelte Alternative einer ſofortigen 
Weigerung von Seiten Rußlands oder eines negativen 
Reſultates der Conferenzen veranlaſſen könnte. 
Sollten hingegen die Berathungen zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung führen, ſo würde dies um ſo beſſer ſein. 
Im entgegengeſetzten Falle würde man keinen Zeit⸗ 
verluſt zu beklagen haben, weil die auf alle Even⸗ 
tualitäten vorbereiteten und durch die Bande, welche 
ſie ſchon früher vereinigte, noch enger mit einander 
verknüpften drei Mächte ihrem Einvernehmen ſofort 
einen den Umſtänden entſprechenden Charakter ver⸗ 
leihen könnten. „Zu dieſem Behufe kommt es dar⸗ 
auf an, ſich über die Redaktion eines diplomatiſchen 
Aktes, gleichviel ob einer Convention oder eines 
Protokolls, zu einigen.“ Vermöge dieſes Aktes wür⸗ 
den die drei Höfe feierlich die Verpflichtung erneuern, 
Polen die Bedingungen eines feſten und dauerhaften 
Friedens zu geben und ihre Bemühungen zur Er⸗ 
reichung des gemeinſchaftlichen Zweckes in dem Falle 
zu vereinigen, wo die Mittel der Ueberredung erſchöpft 
wären. — Die zweite Note, vom 21. Juni, iſt 
nur nach Wien gerichtet und zur beſonderen Mit⸗ 
theilung an den Grafen Rechberg beſtimmt. 
Drouyn de Lhuys erklärt darin, er begreife die vor⸗ 
ſichtige Haltung, welche die Klugheit dem Wiener 
Hofe in der polniſchen Frage anrathe, und er ſei 
weit entfernt davon, dieſe Haltung einer Furchtſam⸗ 
keit zuzuſchreiben, welche weder einer Großmacht wie 
Oeſterteich, noch dem erhabenen Charakter ſeines 
Kaiſers ziemen würde. Da Oeſterreich dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze am nächſten ſei, ſo habe es mehr als die 
anderen Mächte Anlaß, mit ſich ſelbſt zu Rathe 
zu gehen und, ehe es handele, feine Entſchlüſſe wohl 
in Erwägung zu ziehen. Frankreich werde vor 
Allem von dem Wunſche geleitet, Oeſterreich die 
volle Unterſtützung zu ſichern, auf welche es zu ſeinem 
Vortheil auf alle Fälle zählen könne. Das ſicherſte 
Mittel, zu bewirken, daß die Waagſchale ſich zu 
Gunſten einer freundſchaftlichen und balrigen Löſung 
neige, beſtehe darin, das Gewicht eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Willens in die Unterhandlungen zu legen. 
Dieſe Eintracht ſei ein Pfand des Friedens und werde 
es bleiben. „Frankreich ſei bereit, alle Verbindlich⸗ 
keiten zu Übernehmen, um Oeſterreich die Bürgſchaft 
und Unterſtützung zu bieten, welche zu fordern es in 
dem Falle das Recht hätte, wo eine geographiſche 
Lage es Gefahren ausſetze.“ Indem die Faiferliche 
Regierung Oeſterreich vorſchlage, das gemeinſchaſt⸗ 
liche Band noch enger zu ſchließen, glaube ſie ihm 


alle Bürgſchaften zu bieten, die es in feinem Intereſſe 


wünſchen könne. — Der Wiener „Gen.⸗Correſpondenz“ 
wurde die Veröffentlichung dieſer beiden Aktenſtücke 


welche gewiſſer Maßen den Schluſſel zur thatſächlichen 
Lage der polniſchen Angelegenheit enthalten“, bereits 


in einer Pariſer Correſpondenz vom 19. d. als be⸗ 
vorſtehend ſignaliſirt. „Dieſelbe“, ließ ſich das 
officiöfe Organ ſchreiben, „hat die Beſtimmung, der 
öffentlichen Meinung für die bevorſtehenden Debatten 
in den belden Häuſern ein dem Gouvernement 
günſtiges Vorurtheil einzuflößen, und nach allem, was 


man über ihren Inhalt vernimmt, dürften ſie aller⸗ 
dings eine ſolche Wirkung nicht ganz verfehlen. Es 
ſoll aus ihnen hervorgehen, daß es an Frankreich 
nicht gelegen hat, wenn das Wiener Cabinet noch 
bis zur Stunde auf jene Garantien Seitens der 
Weſtmächte wartet, deren es Behufs weiterer gemein: 
ſamer Schritte ſchlechterdings nicht entrathen kann. 
Mehr als die Gewährung dieſer Bürgſchaften ver⸗ 
langt der beſonnenere Theil der franzöſiſchen Bes 
völkerung auch nicht, und wenn, wie es heißt, Eng⸗ 
land mit derſelben zögerte und ſo den bisherigen 
unerquicklichen Verlauf der Unterhandlungen ver⸗ 
ſchuldete, ſo wird ſelbſt die Oppoſition im geſetzgeben⸗ 
den Körper nicht umhin können, dem Gouvernement 
auf dieſem Gebiete vollkommene Indemnität zu 
geben.“ — Mindeſtens erklärt ſich aus den beiden 
Noten hinlänglich die abwartende Stellung, welche 
Frankreich jetzt einnimmt. Die Verhandlungen zwiſchen 
Wien und London werden einſtweilen eifrig fort⸗ 
geſetzt; zu einm Reſultat dürften fie erſt nach der 
Rückkehr des Grafen Rechberg führen. In Wien 
wird auch Fürſt Metternich, der ſich noch auf 
ſeinen Gütern in Böhmen befindet, erwartet; auf 
feinen Pariſer Poſten dürfte er ſich erſt wieder be⸗ 
eben, wenn eine Einigung zwiſchen London und 

ien erzielt iſt. — Die „Nichtüberreichung der eng⸗ 
liſchen Aberkennungsnote“ iſt, wie der „Courier du 
Dimanche“ verſichert, nicht allein durch die neuen 
Schritte des Grafen Rechberg, ſondern hauptſächlich 
durch die Oppoſition Lord Palmerſtons herbei⸗ 
geführt worden. Man weiß, daß der erſte Lord der 
Schatzkammer ſich von Anfang an dem Borſchlage 
ſeines Collegen vom auswärtigen Amte wenig günſtig 
gezeigt hat. Er warf demſelben insbeſondere vor, 
ſo ſagt man uns, entweder unlogiſch zu ſein, wenn 
er nicht zugleich die Anerkennung der Polen als 
Kriegführende in ſich ſchließe, oder nothwendigerweiſe 
einen Bruch mit Rußland nach ſich zu ziehen, wenn 
man die unumſtößlichen Folgen übernähme. Die 
Anſicht Lord Palmerſtons hätte, freilich etwas ſpät, 
den Ausſchlag gegeben, jedoch noch früh genug, um 
der Mittheilung vorbeugen zu können. 

— Nach einem vorläufigen Ueberſchlag werden 
diejenigen Städte, welche ſich an der Jubelfeier der 
Völkerſchlacht von Leipzig betheiligt haben, zu den 
Koſten in der Weiſe beiſteuern, daß auf je 1000 
Einwohner zehn Thaler kommen. Die Hauptbei⸗ 
ſteuernden werden daher Berlin und Wien mit über 
5000 Thlr. fein, womit die Hälfte der Ausgaben 
gedeckt ſein dürfte, ſo daß die andern 203 Städte 
noch über 10,000 Thaler aufzubringen haben werden. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht eine Liſte von 
Namen von Beamten, die nach Angabe der Berliner 
Blätter in Berlin Wahlmänner der Fortſchrittspartei 
find. Es ſind 25 Richter und Beamte der Juſtiz, 
25 Lehrer (darunter die Gymnaſial⸗Directoren Bell⸗ 
mann und Krech), 6 Univerſitätsprofeſſoren (Virchow, 
H. Roſe, Schramm, Henoch, Magnus. Michelet, 
Du Bois⸗Reymond, Vatke, Erman), 2 Geiſtliche, 
2 Verwaltungsbeamte (darunter einer vom General⸗ 
Poſt⸗Amt). Die „Kreuzztg.“ fordert vieſe Beamte 
auf, die Anſchuldigung, als würden ſie mit der 
Fortſchrittspartei ſtimmen, nichtauf ſich figen zu laſſen 


und ſich zu rechtfertigen. 


— Der Geheime Ober⸗Hofbuchdrucker Decker if 
bei Gelegenheit der geſtrigen Feier des hundertjährigen 
Beſtehens feiner Offiein in den Adelſtand erhoben 
worden. Demſelben iſt auch die Meraille „für 
Verdienſt um die Gewerbe“ in Golde verliehen. 


— Der Bergamts⸗Kaſſirer Gehrmann, welcher 
die Summe von 144,000 Thlr. allmählich unter⸗ 
ſchlagen, iſt mit großer Mühe an der öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Grenze ergriffen worden. 

Stralſund, 26. Oetbr. Bei dem Feſteſſen 
zur Feier der Eröffnung der Eiſenbahn hielt der Vor⸗ 


ſitzende des Directorii, Kommerzienrath Fretzdorf, fol⸗ 


gende Anrede: „Nehmen wir die Becher zur Hand 
und erheben wir uns, getragen von den Gefühlen, 
die uns beſeelen. Ein neues Werk, gegründet durch 
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs, iſt vollbracht. 
Es iſt dies ein Fortſchritt und eine Entwickelung unſe⸗ 
rer materiellen Wohlfahrt. Es ziemt uns die Tugend 
der Dankbarkeit, Liebe und Treue, und dieſen Tugenden 
laſſen Sie uns Worte leihen, jetzt, da der Landes⸗ 
vater unter ſeinen Kindern weilt. Dankbarkeit, Liebe 
und Treue ſollen uns erfüllen und eine Wahrheit 
bleiben in allen Wirren und Widerſprüchen der Zeiten. 
Seine Majeſtät der König lebe hoch!“ Die Antwort 
Sr. Majeſtät des Königs lautete: „Ich ſage Meinen 
Dank für die Worte, die Sie ſoeben ausgeſprochen 
haben. Ihre drei Worte ſind eine Beruhigung für 
Mein Herz, getroſt, muthig und mit Gottvertrauen. 
Ich wünſche Ihnen Allen Glück, daß nun auch dieſe 
Stadt durch Eiſenſchienen mit dem Innern des Landes 
und mit Europa in Verkehr geſetzt iſt. Erheben Sie 
Alle, die hier als Gäſte ſind, das Glas auf das Wohl 
der Stadt Stralſund.“ 

Wien, 23. Oct. Triumphirend weiſt man 
hier auf die eben ſtattfindende nürnberger Conferenz 
als einen Beweis hin, daß die von preußiſchen 
Blättern ausgeſprochene Behauptung, welcher zufolge 
zwiſchen den Unterzeichnern der Reformacte die er⸗ 
forderliche Einigkeit nicht beſteht, unbegründet ſei. 
Unſers Erachtens iſt aber die nürnberger Conferenz 
gerade der Beweis, daß dieſe angebliche Einigkeit 
Manches zu wünſchen übrig läßt, denn wenn ſie 
wirklich vorhanden wäre, würde kaum eine Conferenz 
nothwendig ſein. Es ſoll ſich hierbei hauptſächlich 
um die Abfaſſung eines Memorandums an Preußen 
handeln, weiter wird Graf Rechberg als einen „er⸗ 
ſten Schritt zur Ausführung der Bundesreform“ die 
Einſetzung eines Bundesgerichtes, zwar nicht unter 
dieſem Titel, aber doch als Auſträgal-Gericht vor⸗ 
ſchlagen. Es liegt übrigens auf der Hand, daß 
man die nürnberger Conferenz mit vieler Gleich⸗ 
güftigfeit betrachtet. Nachdem Über die in Frank⸗ 
furt vereinbarte Reformacte der Stab gebrochen iſt, 
ſo iſt es begreiflich, daß man nichts Erſprießliches 
von Verhandlungen erwarten kann, die auf dieſer 
Grundlage geführt werden. Wenn die Baſis morſch 
iſt, kann auch das Haus keine Garantie der Halt⸗ 
barkeit bieten. — Was das angeblich nach Peters- 
burg abzuſendende Ultimatum betrifft, ſo können Sie 
es als gewiß betrachten, daß man ſich hier ganz 
entſchieden dagegen ausgeſprochen hat. Sie mögen 
daraus erſehen, was von den Nachrichten zu halten 
iſt, daß Oeſterreich die Abſendung eines Ultimatums 
vorgeſchlagen hat. — In Bezug auf die Gerüchte, 
daß dem Haufe Oeſterreich die Krone Polens ange⸗ 
boten worden ſei, erlauben Sie mir wohl die Be⸗ 
merkung, daß darüber ſchon vor Monaten ein Ger 
dankenaustauſch zwiſchen dem Grafen Rechberg und 
dem franzöſiſchen Botſchafter, Herzoge von Grammont 
ſtattfand. Ein für Oeſterreich ſehr vortheilhaftes 
Arrangement wurde in Ausſicht geſtellt, wenn ſich 
dieſes zu einer Reviſion der Verträge und zur Um⸗ 
geſtaltung der Karte Europas herbeilaſſen würde. 
Die deutſche, die italieniſche, die polniſche und die 
drientaliſche Frage ſollten zugleich auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. In Wien hat man jedoch 
ablehnend geantwortet und ſeitdem iſt man darauf 
nicht mehr zurückgekommen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 23. October, 
meldet die „Oſtſ. Ztg.“: Der neue Militär ⸗Com⸗ 
mandeur des Kreiſes Kaliſch, General v. Betgard, 
entwickelt eine außerordentliche Thätigkeit, um das 
bei Uebernahme des Kommandos dem ſtellvertreten⸗ 

den Statthalter, General Berg, gegebene Verſprechen, 
die Ruhe und Ordnung in dem ihm anvertrauten 
Kreiſe bald wiederherzuſtellen, zu erfüllen. Auf ſeine 
Anordnung durchſtreifen zahlreiche fliegende Kolonnen 
unabläſſig den Kreis nach allen Richtungen, theils 
um bei verdächtigen Gutsbeſitzern und Geiſtlichen 
Reviſionen nach Waffen und Munition vorzunehmen 
und Zuzügler aufzugreifen, theils um die Verſtecke 
der noch vorhandenen Ueberbleibſel früherer Inſur⸗ 
genten » Abtheilungen aufzuſpüren und dieſe Ueber⸗ 
bleibſel gänzlich zu vernichten. Dieſe energiſchen 
Maßregeln allein haben es bewirkt, daß der Kreis 
Kaliſch, der früher Hauptſammelpunkt der Provinz 

oſen war, und in deſſen ausgedehnten Wäldern ſich 


wiederholt zahlreiche Inſurgenten⸗Abtheilungen unge⸗ 
ſtört organiſirten, bereits gänzlich von Jaſurgenten 
geſäubert iſt. Die kleinen Inſurgenten⸗Abtheilungen 
ſind durch wiederholte Niederlagen aufgerieben wor⸗ 
den oder haben ſich ſelbſt aufgelöſt, die größeren 
haben ſich nach den Kreiſen Siradz und Wielun ge⸗ 
zogen, wo fie nicht durch ſyſtematiſche Verfolgung 
fortwährend beunruhigt werden. — Die Ueberreſte 
des Taczanowskiſchen Reitercorps hatten ſich nach 
der Niederlage bei Kruszyna in mehreren kleinen 
Abtheilungen von 50—70 Mann wieder geſammelt 
und ihre Operationen in der Weiſe fortgeſetzt, daß 
fie jeden Zuſammenſtoß mit den Ruſſen ſorgfältig zu 
vermeiden ſuchten, was ihnen jedoch trotz ihres vor— 
trefflich ausgebildeten Spionierweſens nicht immer 
gelang. Neuerdings vereinigten ſich dieſe Abtheilun⸗ 
gen unter Slupski zu einem Corps von etwa 400 
Mann, das den Kreis Wielun zum Schauplatz fei- 
ner Operationen machte. Die Ruſſen zogen aus 
Wielun, Siradz, Praszka, Nadomsk und Kaliſch be⸗ 
deutende Streitkräfte zuſammen, welche am 13. die 
Verfolgung des Slupski'ſchen Reiterkorps begannen. 
In der Nacht zum 15. kam es bei dem Dorfe Dra⸗ 
nojski unweit Rudniki zum Gefecht, in welchem die 
Inſurgenten nach kurzem Kampfe die Flucht ergriffen. 
Das Kommando über das ruſſiſche Detaſchement 
hatte der Stabscapitain Wendorf geführt. Ein an⸗ 
deres ruſſiſches Detachement unter Oberſt Piſanko 
ſetzte die Verfolgung der Inſurgenten fort und holte 
ſie am 16. zwiſchen den Dörfern Skomlin, Ozarow 
und Krzyworeckt unweit Wielun ein. Es entſpann 
fi) hier ein blutiges Gefecht, in welchem die Inſur⸗ 
genten geſchlagen wurden. Die Verluſte derſelben in 
beiden Gefechten werden auf mindeſtens 200 Todte, 
Verwundete und Gefangene angegeben. Bei dem 
letztern Gefecht waren zwei ruſſiſche Detaſchements 
engagirt, die ebenfalls bedeutende Verluſte erlitten 
haben ſollen. — Der Gouverneur Murawiew hat 
beſchloſſen, die den ruſſiſchen Gouvernements auf⸗ 
erlegte Contribution von 10 pCt. des Einkommens 
auch auf das Gouvernement Auguſtowo auszudeh⸗ 
nen. Es iſt bereits eine Kommiſſion zur Veran⸗ 
lagung der Contribution ernannt. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 28. October. 2 
— [Königl. Marine.] Sr. Maj. Fregatte 
„Gefion“, Kommandant Lieut. z. S. 1. Klaſſe Hr. 
Werner, iſt vorgeſtern von der Rhede in den Hafen 
eingekommen und wird eheſtens nach der Kgl. Werft 
hinaufgehen. — Sr. Maj. Corv. „Nymphe“ Kom⸗ 
mandant Lieut. z. S. 1. Klaſſe Hr. Kinderling, 
iſt geſtern von der Kgl. Werft nach Neufahrwaſſer 

gekommen und ſofort auf die Rhede gegangen. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 27. Dctbr.] 
Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell; Magi- 
ſtrats⸗Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Lintz und 
Herr Kämmerer Strauß. Anweſend 42 Mitglie- 
der. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird ver⸗ 
leſen und angenommen. Zu Mitredactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren: Jebens, Kloſe 
und Kaß ernannt. — Vor Beginn der Tagesord⸗ 
nung werden zwei als dringlich bezeichnete An⸗ 
träge des Magiſtrats angemeldet. Der erſte lautet: 
„Die Stabtverorbneten-Verfammlung wolle zu dem 
durch den Herrn Stadtverordneten Stattmiller 
erfolgten Ankaufe der Mühle in Chmielno, sub 
Nr. 3 des Hypothekenbuches, für das Gebot von 
5655 Thlrn. ihre Zuſtimmung geben. Der andere 
lautet: Die Verſammlung wolle ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Veräußerung des zum Abbruch 
beſtimmten Flügelgebäudes des ehemal. Fran⸗ 
ziskaner⸗Kloſters an Falk sen. für deſſen Meiſtgebot 
von 361 Thlrn. ertheilen, damit der Zuſchlag 
erfolgen könne, ſobald das Inhibitorium Seitens des 
Herrn Cultusminiſters zurück genommen ſein werde. 
Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit an und 
erklärt ſich ohne Diskuſſion mit beiden Auträgen ein⸗ 
verſtanden. Von Herrn Lié vin wird indeſſen noch 
der Wunſch ausgeſprochen, daß von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats darüber eine Mittheilung gemacht werde, 
worin das Inhibitorium des Herrn Cultusminiſters 
feine Berechtigung habe. Herr Bürgermeiſter Ling 
antwortet, daß der Magiſtrat nicht nur berechtigt, 
ſondern auch verpflichtet ſei, den bezeichneten Theil 
des Gebäudes abbrechen zu laſſen. Wahrſcheinlich 
würde der Herr Miniſter ſeinen Einſpruch, der auf 
telegraphiſchem Wege hergelangt ſei, auf Grund des 
Paragraphen der Städte⸗Ordnung erhoben haben, 
nach welchem Communen ohne Einwilligung der Re⸗ 
gierung keine baulichen Veränderungen an Kunſt⸗ 
bauten vornehmen ſollen. — Hiermit haben die 
Dringlichkeitsanträge ihre Erledigung, und es beginnt 
die Tagesordnung. Der Herr Vorſitzende zeigt zu⸗ 


nächſt an, daß der neue Betriebsbericht der Gas⸗ 
anſtalt eingegangen und im Bureau zur Kenn 5 
nahme für die Mitglieder ausgelegt werden folk. 
Wie er aus demſelben mittheilt, brennen gegenwärtig 
ca. 9500 Flammen. Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung betrifft die Wahl von Armenvorſtehern 
für zwei Stadtbezirke und zwar für den 31. und 13. 
Für den erſteren wird der Gärtnereibeſitzer Her 
Reimann in Langefuhr und für den letzteren Herr 
Rentier Gronau mit großer Majorität gewählt 
Ohne Diskuſſion wird die Erſtattung einer Summe 
Stromgeld und eine Rentenablöſung genehmigt. Da⸗ 
gegen findet der Antrag des Magiſtrats, dem 
Schmiedemeiſter Seraph im zu Neuteich die Summe 
von 1 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., welche bei der Auction 
des ſtädtiſchen Leihamts der Verkauf von Sachen, 
die ihm geſtohlen und von den Dieben im hiefige! 
ſtädtiſchen Leihamt verſetzt worden find, als Ueber“ 
ſchuß ergeben, feinem Antrag gemäß zurück zu er“ 
ſtatten, einigen Widerſpruch. Herr Damme erklär 
daß nach beſtehendem Gebrauch dieſer Ueberſchuß del 
Armenkaſſe zufalleu müſſe. Einige Ausnahmen von 
der Regel, welche man in dieſer Beziehung gemachl 
hätten ſchon eine ganze Reihe derartiger Anträge ver 
anlaßt, die den Beamten des Leihamts unnütze La 
machten. Herr Kämmerer Strauß erklärt, daß da 
Verlangen des Herrn Seraphim nicht zu den ge 
wöhnlichen Fällen gehöre. Während es noch 
geweſen, feine, beim hieſigen ſtädtiſchen Leihamt vel“ 
pfändeten Sachen auszulöfen, da habe er gar mi 
gewußt, daß fie ſich an dieſer Stelle befänden. Et 
nach dem Verfall und dem Verkauf derſelben ha 
er von dem Verbleib ſeines Eigenthums Kunde be, 
kommen. Dem Manne die verlangte Summe zur 
zu erſtatten, ſei unter den obwaltenden Umſtänden 
durch die Rückſichten der Billigkeit geboten. Her 
Breitenbach erklärt, daß die Rückerſtattung ni 
nur durch die Billigkeit geboten, ſondern auch gejeh 
lich begründet ſei. Jeder Dritte, der in den Be 
einer geſtohlenen Sache gekommen, ſei durch die he 
ſtehenden Geſetze verpflichtet, ſie ohne Schadenerſal 
heraus zu geben. Dadurch, daß der Schmiedemeiſtes 
Seraphim die Sachen nicht zur rechten Zeit eingelöst 
und daß fie verfallen, ſei keinesweges fein Eigen 
thumsrecht verfallen. Herr Biber ſchließt ſich det 


Anſicht des Herrn Damme an, welcher beantragt, 
die Angelegenheit noch einmal an das Leihamts · Cu 


ratorium zu verweiſen. Die Verſammlung geneh⸗ 
migt ſchließlich den Magiſtratsantrag. Eine anner? 
Magiſtratsvorlage beantragt die Verlängerung des 
beim Magiſtrat als Actenhefter angeſtellten Buch bin 
ders Ritter auf die Dauer eines Jahres. Herr 
Stoboy bemerkt hierbei, daß es gerathen ſcheue 
dem Actenhefter auch das Bekleben der Armenzelte 
und das Zerſchneiden der Quittungen und das Stempe 
zu übertragen. Für dieſe Arbeiten ſeien in ein 
halben Jahre 105 Thlr. verausgabt worden. f 
richte der Actenhefter dieſelben, dann würde unbedinſ 
eine bedeutende Erſparniß eintreten — ſelbſt in de 
Falle, daß ſein Gehalt in angemeſſener Weiſe er 
würde. Herr Kämmerer Strauß macht einige 
klärende Mittheilungen über die Stellung des Act 
hefters und ſagt, daß dieſe Stellung ſo eingerichl⸗ 
worden ſei, wie es das Bedürfniß erfordere. Hal 
Breitenbach frägt, wohin es führen ſollte, w˖ 


die Stadtverordneten ſich in die Executive des J 


giſtrats miſchen wollten? Auf dieſe Weiſe in d 
ſelbe einzugreifen und Beſtimmungen treffen 
wollen, ſei nicht Aufgabe der Verſammlung. Schli 
lich genehmigt die Verſammlung die in Rede ſtehen 
Contractsverlängerung, wie fie auch ihre Einwi 
gung dazu giebt, den mit Herrn Rentier Kuhn 
Betreff des von demſelben gemietheten Hauſes fü, 
Schulzwecke auf der Laſtadie auf die Dauer eine! 
Jahres zu verlängern. In Betreff des ſtattgehabeen 
Ausgebots der Beſpeiſung der Polizeigefangenen WU, 
mitgetheilt, daß ſich außer der Frau des Volle, 
Sergeanten Petſch, welche ſchon mehrere Jahre = 
Befpeifung gehabt, eine Frau Wolkowski gente, 
det und das Angebot gemacht habe, dieſelbe ft 
2 Sgr. auf den Tag pro Kopf zu übernehmen 
daß Frau Petſch nunmehr ſich auch bereit er 
habe, die Beſpeiſung für denſelben Preis ferner, 15 
behalten. Demgemäß ſei dieſe in ihrem Berhältfl, 
als Speiſemutter der Polizeigefangenen gelaſſen lich 
den, well fie ſich ſtets in dieſer Stelle vorteeſſig 
bewährt habe. Herr Damme ſpricht die Vermuthü 
aus, daß das Licitationsprotokoll nicht völlig un .g 
einer correcten Weiſe zum Abſchluß gekommen; 
fehle unter demſelben die Unterſchrift der Frau 
kowski, während ſich das Handzeichen der Frau 
3 Kreuze, vorfände. Wahrſcheinlich habe die 
genannte ein Nachgebot gemacht und dadur 
Concurrentin ans dem Sattel gehoben. Herr 


findet es nicht in der Ordnung, daß die Wolkowski, 
die durch ihre geringere Forderung der Stadt eine Er⸗ 
ſparniß herbei geführt, nicht auch den Lohn dafür 
erhalte, man müſſe iyr nun auch die Beſpeiſung der 
olizeigefangenen übertragen. Herr. Breitenbach 
hält eine ſolche Prämie nicht für nöthig. Indem 
die Wollowski den Preis herab gedrückt habe, habe 
e doch einzig allein ihren Vortheil, aber nicht den 
der Stadt im Auge gehabt. Herr Kämmerer Strauß 
empfiehlt mit Nachdruck den Magiſtratsantrag. Wolle 
man der Wolkowski die Beſpeiſung der Polizei⸗ 
gefangenen übertragen, ſo ſei das ein Verſuch, von 
m man noch nicht wiſſe, wie er ausfallen würde. 
Gegen die Petſch ſeien, ſo lange ſie ſich in der 
tellung befunden, keine Klagen laut geworden, und 
man dürfe erwarten, daß ein Gleiches auch in Zu⸗ 
kunft der Fall ſein würde. Es ſei unter allen Um⸗ 
ſtänden gerathen, an dem Erprobten feſtzuhalten. 
err Damme ſtellt darauf den Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, das in Rede ſtehende Licita⸗ 
ousprotokoll vervollſtändigen zu laſſen. Die Ver⸗ 
ammlung läßt dieſen Antrag fallen und entſchließt 
ich einfach für den Magiſtratsantrag. Der fol⸗ 
gende Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die 
ieferung von Druckſachen, wird auf den Antrag 
des Herrn Lievin ausgeſetzt, um in geheimer Sitzung 
erathen zu werden. Eine längere Debatte wird 
lerauf durch die Trottoirangelegenheit hervorgerufen. 
achdem Hr. Liévin den vom Magiſtrat mitgetheil⸗ 
en Entwurf der Trottoirlegung einer Kritik unter⸗ 
worfen, erklärt Herr Biber, daß dieſer Entwurf von 
einer Commiſſion berathen und beſchloſſen ſei. Trotz⸗ 
en würde er allerdings der Verbeſſerung fähig und 
ale ftig ſein; aber man möge ihn, wie er vorliege, 
Jeb Anfang und Grundlage gelten laſſen. Herr 
ei eng frägt, welche Commiſſton es denn eigentlich 
„ die dieſen Entwurf beſchloſſen. Er befinde ſich 
ſelber in der Trottoir-Commiſſion und ihm ſei bis 
lebt von dem Entwurf nichts bekannt geweſen. Die 
weitere Debatte ergiebt hierauf, daß der in Rede 
ſtehende Entwurf von einer in der Trottoirangele⸗ 
genheit niedergeſetzten Subeommiſſion herrührt, 
worauf beſchloſſen wird, denſelben behufs der Prü⸗ 
fung an die Haupt ⸗Commiſſion gelangen zu laffen 
und dann erſt über ſeine Annahme in der Verſamm⸗ 
lung zu berathen. — Nachdem die Verſammlung zu 
ebenen Verpachtungen ihre Einwilligung gege⸗ 
ar u. A. zur Verpachtung der Jagdnutzung auf 
a rgerwieſen für den jährlichen Zins von 35 Tha⸗ 
ern, trägt Hr. Bode die Notatenbeantwortung zur 
echnung des Kinder- und Waiſenhauſes pro 1860 
vor, darauf Hr. Damme Reviſionsberichte der Rech⸗ 
nungs⸗ Abnahme ⸗Commiſſton über die Kämmerei⸗ 
Rechnungen pro 1861 und Hr. Tröger über die 
Schulrechnungen und die Rechnungen des Penſionsfonds. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Antrag des 
Herrn Bode, der Rechnung des Kinder und Waiſen⸗ 
hauſes pro 1860 noch nicht die Decharge zu erthei⸗ 
len, einverftanden, und eben ſo mit dem des Herrn 
Damme, die Decharge für die Kämmerei⸗Haupt⸗ 
nungen bis Erledigung ſämmtlicher Specialrech⸗ 
Lingen auszuſetzen. Dagegen wird in die Erthei⸗ 
ung der Decharge für die Schulrechnung und die 
N echnungen des Penfionsfonds eingewilligt. Schluß 
er öffentlichen Sitzung gegen 6. Uhr. 


5 — [Danziger Handwerker⸗Verein. 
vorler, Jahres-Sieung.] Herr Neumann hielt 
geſtern einen durchaus populairen geographiſch⸗hiſtori⸗ 
en Vortrag „über Mexiko“ und feſſelte die 
dablreich Verſammelten nicht nur zu einer über eine 
tunde dauernden Aufmerkſamkeit, ſondern erntete 
— den lebhaften Dank, der ſich faſt unwillkürlich 
= — wo erfolgreiche Mühe und Sorgfalt 
Herr e — muß. Im erſten Theile behandelte 
Derr N. ausführlich die geographiſchen Verhältniſſe 
jenes Landes, welches für den „Neffen“ in ander 
ver Beziehung leicht hätte werden können, was für 
den Onkel“ Rußland war. Doch — Puebla 
und Mexiko ſind genommen, und wir wollen die 
2 ctviliſatoriſche Miſſion“ weiter abwarten. Jeden⸗ 
alls iſt das ſo ziemlich mit allen Produkten geſegnete 
and, wie die Einwohner⸗Zahl zeigt, noch auf einer 
awentwickelten Stufe; es leben dort ungefähr 250 
enſchen auf der Quadrat⸗Meile, bei uns jedoch 
über 3000. Freilich konnte bei dem ſeit 1821 fort⸗ 
während ſtattgefundenen Regierungs-Wechſel mit allen 
möglichen Modifieationen von einer ſtufenmäßig an⸗ 
debahnten Cultur nicht die Rede ſein; die Kinder in 
5 Schule zu ſchicken, (es giebt auch Freiſchulen) 
gt lediglich von dem Willen der Bewohner ab. 
Som N. erwähnte auch das Weſentlichſte über die 
u. igen Racen-Verhältniſſe (Azteken, Meſtizen, Creolen 
große w.) und wie das Geographiſche durch eine 
e Wandkarte und durch eine Tafel⸗Zeichnung 


verdeutlicht ward, ſo gab auch ein unmäßig langes 
Wort wenigſtens eine Idee von der Urſprache der 
Mexikaner. Uns erinnerte das Wort an ein komiſch 
gebildetes Wort des griechiſchen Luſtſpiel-Dichters 
Ariſtephanes, welcher in 27 Silben ein Fricaſſee 
angiebt, das wir der „gaſtronomiſchen Wiſſenſchaft“ 
wegen wohl einmal zubereitet ſehen möchten, da es 
ebenſo viel Speiſezuthaten ausdrückt. Das 
Hiſtoriſche ſeit Cortez und namentlich die mit den 
Carliſten und Chriſtinos auch in Mexiko ausgebroche⸗ 
nen Unruhen, bis die Franzoſen ihre „weltbefreiende 
Miſſion“ hier erfüllten und die ſtaatlichen Verhält— 
niſſe nun wieder ſoweit gediehen ſind, daß die Krone 
Mexico's einem Abkömmlinge Carls V. angeboten 
iſt — alle kriegeriſchen und diplomatiſchen Verwicke⸗ 
lungen einzelner Machthaber, des Jturbide, Jarvacz, 
Santa Anna u. ſ. w. machten es klar, daß das von 
Räubern aller Art bewohnte Land wohl lange Zeit 
brauchen wird, um eine andern Culturſtaaten auch 
nur ähnliche Stelle einzunehmen. Hinſichts der Aus- 
ſprache des Wortes Mexiko erwähnen wir, daß 
Herr N. das x im feiner gewöhnlichen Faſſung beibe- 
hielt, doch dürfte wohl, ſeit dem auch die Spaniſche 
Akademie das j ſtatt des x förmlich eingeführt hat, die 
Ausſprache des Letzteren ſich allmählich überall ein⸗ 
bürgern, grade wie in Texas, Don Juan u. A. In 
Bezug auf die vom Erzherzog Maximilian gewünſchte 
Volks⸗Abſtimmung wünſchte der Herr Vorſitzende den 
Commiſſarien Glück, welche die Wahl-Urnen bis in 
die Schluchten zu tragen hätten, wo noch jetzt ein⸗ 
heimiſche Stämme unbekämpft ihr Weſen trieben. — 
Herr Schulze ſetzte darauf auseinander, was 
„Schellack“ ſei, der aus der harzigen Zelle von 
braſilianiſchen Feigenbäumen geliefert werde, von 
denen Abbildungen gezeigt wurden, ferner den „Meer- 
ſchaum“ (Sepiolith) und deſſen chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung, welche Tiefel- und talkhaltig iſt, wie die Ver⸗ 
wendung dieſes Minerals zu Cigarrenſpitzen u. dgl. 
Herr Schäffer bezeichnete das ſog. Quitt⸗Oel 
als corrumpirt aus Quetſch⸗Oel, indem es bei der 
Parafin⸗Bereitung als Nebenprodukt gewonnen werde 
und zwar durch wiederholte Deſtillirung des Theers 
(Photogen, Solaröl, Schmieröl). Der Vorſitzende 
machte auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, wie die 
ſprachliche Seite bei den Fragen doch nicht zu 
überſehn ſei. Herr Dr. Hein jun. beantwortete mit ſehr 
richtigem Takte eine Frage, inwieweit ein Arzt wegen 
ſog. falſcher Behandlung verantwortlich gemacht wer⸗ 
den könne, verwies auf die beim Publikum vorhande⸗ 


nen Vorurtheile und das hoffentlich in den meiften | 


Aerzten wohnende eigene Verantwortlichkeits-Gefühl, 


welches Herr Dr. Brandt auch auf ein anderes 


Gebiet, nämlich das pädagogiſche, anwandte und ſo⸗ 
mit heftige Klagen von Eltern über geringe Fortſchritte 
der Söhne in ihrer Nichtigkeit darthat. Dann theilte 
der Herr Vorſitzende mit, daß der Stettiner „Arbeiter- 
Verein“ mit brüderlichem Gruß ſeinen Vertrag mit 


der Germania über Lebens-Verſicherun⸗ 
gen eingeſandt habe. Der Vorſitzende, Herr 
Dr. Hein, Spieß, Moritz u. A. machten 


auf viele Punkte aufmerkſam, die in einer nächſten 
General-Verſammlung ſpezieller erörtert und durch 
einen Commiſſions-Referenten vorgetragen werden 
ſollen. Der Vorſitzende theilte die Themata der 5 
November Vorträge mit, empfahl drin gende 
Betheiligung anderer Handwerker am 
Vereine, erinnerte an ein Geſetz über Einführung 
von Gäſten und ſchloß nach 2 Quartetten erſt 10 Uhr 
die lehrreiche letzte Oktober-Sitzung. v. 

— Am geſtrigen Abende fand eine Vorverſamm⸗ 
lung von etwa 300 liberalen Wahlmännern des 
Stadt⸗ und Landbezirks Danzig im hieſigen Schützen⸗ 
hausſaale ſtatt und wurde in derſelben beſchloſſen, 
die Herren Rechts-Anwalt Röpell und Kalau v. d. 
Hofe als Abgeordnete wieder zu wählen, ſtatt des 
Herrn Commerzienrath Behrend, der bekanntlich ab⸗ 
lehnte, aber den Herrn Rechtsanwalt Forkenbeck aus 
Elbing zu wählen und zwar mit der Maßnahme, an 
ſeiner Wahl ſelbſt dann feſtzuhalten, wenn auch 
während des Actes Nachrichten einpaſſiren ſollten, 
welche ſeine Wahl in Pr. Holland als vollzogen 
bezeichnen würden. 

— Die Wahlen des Danziger Stadt- und Land⸗ 
kreiſes für das Abgeordnetenhaus fanden heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Polizei⸗Präſidenten von Claus 
ſewitz im Artushofe ſtatt. Im erſten Wahlgange 
wurden 516 Stimmen abgegeben. Von dieſen er⸗ 
hielt Herr Rechtsanwalt Röpell 379, Herr Land⸗ 
rath von Brauchitſch 136, Herr von Weickh⸗ 
mann auf Kokoſchken 1, mithin iſt Herr Rechtsau⸗ 
walt Röpell gewählt. Im zweiten Wahlgange 
wurden 507 Stimmen abgegeben. Von dieſen erhielt 
Herr Dr. Kal au v. d. Hofe 372 Stimmen, Herr 
Hofbeſitzer Ed. Weſſel 132, Herr v. Weickh⸗ 


mann 6 und Hr. Reg. u. Schulrath Wantrup 1, 


mithin iſt Herr Dr. Kal au v. d. Hofe gewählt. 


Im dritten Wahlgange wurden 508 Stimmen abge⸗ 
geben. Von [dieſen erhielt Hr. v. Forckenbeck 
377, Hr. v. Weickhmann 130 und Hr. Landrath 
v. Brauchitſch 1; mithin iſt Hr. v. Forckenbeck 
gewählt. a 

— Für Carthaus⸗Neuſtadt iſt Hr. v. Thokars ki 
wiedergewählt. Hrn. Olſchewski's Wiederwahl 
iſt auch gewiß. 

— In Pr. Stargardt iſt die Wahl des Hrn. 
v. Vincke nicht durchgekommen; an ſeiner Stelle iſt 
Hr. Domſyndicus Wagner gewählt. Die Wieder⸗ 
wahl des Hrn. Rittergutsbeſ. Thompſen hat mit 
überwiegender Majorität ſtattgefunden. 

— Einer hier aus Elbing eingegangenen Depeſche 
zufolge find daſelbſt Hr. Reg u. Schulrath Wantrup 
(mit 231 gegen 180 St.) und Hr. Gerichtsrath 
Rom ahn (beide conſervativ) zu Abgeordneten gewählt. 

— Der Capitain Barneſon iſt wegen Ein⸗ 
ſchmuggelung von Gewehren, alſo wegen Zoll⸗De⸗ 
fraudation unter erſchwerenden Umſtänden, in die 
Defraudationsſtrafe von etwa 6000 Thlr., eventuell 
1 Jahr Gefängniß u. Confiscation der Waffen verurtheilt. 

— Der Rehfeldtſche Geſang⸗Verein wird, wie 
in früheren Jahren, auch in dem bevorſtehenden 
Winter drei Abonnements⸗Concerte zur Aufführung 
bringen, und zwar: Paulus von Mendelſohn; das 
verlorene Paradies (2 Theil der Schöpfung von 
Beethoven); das Requiem von Kiel. n 

— Die noch in dieſer Schwurgerichtsperiode zur 
Verhandlung kommenden Anklagen ſind folgende: 

Am 29. Oct.: 1) gegen den Eigenthümer Ona ſch 
wegen Mißhandlung u. Körperverletzung; Vertheidiger: 
Hr. Juſtiz-Rath Walter; 2) gegen den Einwohner 
Janczemkowski wegen Unterſchlagung u. Urkunden⸗ 
fälſchung; Vertheidiger: Hr. Rechts⸗-Anw. Röpell. 

Am 30. Oct.: 1) gegen den Mühlenbſ. v. Werden 
wegen Theilnahme am betrüglichen Bauquerott und 
Meineids; Vertheidiger: Hr. Rechts Anw. Lipke; 
2) gegen den ehemal. Kaufm. Petzenbürger wegen 
Mein eids; Verth.: Hr. Juſtiz⸗Rath Poſchmann. 

Am 31. Oct.: gegen den Schmidt Maß wegen 
Brandſtiftung; Berth.: Hr. Juſtiz-Rath Breitenbach. 

Am 2. Nov.: 1) gegen den Handlungsd. Becker 
wegen Urkundenfälſchung; Verth.: Hr. R.⸗A. Schönau; 
2) gegen den Handlungsd. Augſtin wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchlagung; Verth.: Hr. R.⸗Anw. 
Schönau. N 

Am 3. Nov.: gegen den Arbeiter Wroſch wegen 
Diebſtahls; Verth.: Hr. J.⸗R. Breitenbach. 

Am 4. Nov.: gegen die unverehel. Weſſel wegen 
Brandſtiftung; Verth.: Hr. Juſtiz⸗Rath Beſthorn. 

Am 5. Nov.: 1) gegen den Arb. Tiſchkowski 
wegen Diebſtahls; Verth.: Hr. R. ⸗ Anw. Lipke; 
2) gegen den Arb. Scheide wegen Diebſtahls und 
Meineids; Verth.: Hr. J.⸗R. Walter; 3) gegen 
den Arb. Schittköter wegen Diebſtahls; Verth.: 
Hr. Rechts -Anw. Lipke; 4) gegen die unverehel. 
Tiſchkowski wegen Theilnahme am Diebſtahl, 
Hehlerei u. Meineids; Verth.: Hr. RU. Röpell; 
5) gegen die unverehel. Ka leß wegen Hehlerei; 
Verth.: Hr. J. R. Poſchmann; 6) gegen die 
Wwe. Jeſchke, Wwe. Wowaß und unverehel. 
Lengenfeldt wegen Meineids; Vertheidiger: Hr. 
Juſtiz⸗Rath Breitenbach. 

— In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde 
der ehemalige Schauſpieler Gorſcholla, ein Mann 
von 62 Jahren, der in letzter Zeit hier in öffentli⸗ 
chen Lokalen und auf der Straße häufig als Flöͤten⸗ 
bläſer geſehen wurde, wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einem 6 jährigen Kinde zu einer 
Zuchthausſtraſe von 2 Jahren verurtheilt. 

— Gieſtern fiel ein. 10 jähriges Mädchen beim 
unvorſichtigen Ueberbiegen durch ein einfallendes Licht 
in dem Hauſe von Anverwandten eine Etage herun⸗ 
ter und wurde mit zerbrochenem Fuß den troſtloſen 
Eltern in der Silberhütte zugeführt. 


Verichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 27. October. 
Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauchfuß; 
Staats⸗Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. 
Juſtiz⸗Rath Walter. a 

1. Fall. Angeklagter: Der Eigenthümersſohn 
Johann Baranowski aus Oſſowagorra 
wegen vorſätzlicher Müßhandlung gegen einen Men⸗ 
ſchen, die deſſen Tod zur Folge gehabt. 

Der Angeklagte, 20 Jahre alt und bis jetzt 
noch nicht beſtraft, begab ſich am 21. Mai d. J. 
nach dem Dorfe Krzywoda, um dort von dem 14 jäh⸗ 
rigen Bauernſohn Adam Stobba ſeine Geige zu 
holen, die er vor einem Jahre dem Bruder deſſelben 
geliehen. Adam Stobba war nicht ſonderlich geneigt, 
die Geige heraus zu geben. Als er, Baranowski, 


darauf etwas ſtürmiſch auf die Zurückgabe feines 
Eigenthums drang und die Geige ihrem Liebhaber 
entführte, nannte ihn dieſer Dieb, ſprang wie eine 
Katze auf ihn zu und zerkratzte ihm das Geſicht. 
Der Angegriffene faßte den Angreifer bei den Haa⸗ 
ren, hielt ihn mit der linken Hand feſt und gab ihm 
mit dem rechten Fuß, welcher mit einem Holzſchuh 
angethan war, einen Stoß gegen den Unterleib, ſo 
daß er auf der Stelle niederſank und laut aufſchrie. 
Wie ſich bald ergab, war der Fußſtoß ein höchſt 
gefährlicher. Der Geſtoßene mußte ſofort in's Bett 
gebracht werden. Hier krümmte er ſich wie ein 
Wurm und ſtöhnte entſetzlich. Bereits am 24. Mai 
war er eine Leiche. Die von den Gerichts ärzten 
vorgenommene Obduction ergab, daß der Tod des 
Knaben durch eine Unterleibsentzündung und deren 
Folgen herbeigeführt worden war, und daß der An⸗ 
nahme, dieſelbe ſei durch die Mißhandlung, welche 
Stobba von Baranowski vermittelſt eines Stoßes 
mit dem Fuße gegen den Unterleib erhalten, nichts 
entgegen ſtand. — Der Johann Baranowski geſtand 
bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung ein, daß 
er mit dem Adam Stobba am 21. Mai d. J. in 
Streit gerathen und mit ihm handgemein geworden 
ſei; auch wurde daſſelbe von mehreren Zeugen be- 
kundet. — In der geſtern gegen den Angeklagten 
ſtattgebabten öffentlichen Verhandlung erzählte er mit 
großer Offenheit den ganzen Hergang des Streites, 
doch behauptete er, daß es nicht ſeine Abſicht gewe⸗ 
ſen, ſeinem Gegner einen ſo ſchwer verletzenden Stoß 
zu verfegen. Der Kampf mit ihm habe ſich zu einer großen 
Hitze geſteigert und es habe Mühe gekoſtet, ihn abzu⸗ 
wehren. — Der Herr Staatsanwalt hielt nach ſtatt⸗ 
gehabter Beweisaufnahme in ſeinem Plaidoyer die 
Anklage ihrem ganzen Umfange nach aufrecht. Um 
die Handlung des Angeklagten, hieß es, ſtraſbar zu 
finden, ſei es nicht nöthig, anzunehmen, daß er die 
Abſicht gehabt, feinem Gegner einen tödtlichen Fuß⸗ 
tritt zu verſetzen. Um dieſe Abſicht handle es ſich 
nicht bei der Beſtrafung. Man habe nur zu fragen, 
ob es erwieſen, daß Baranowski dem Adam Stobba 
einen Fußtritt gegeben und daß derſelbe an deſſen 
Folgen geſtorben. Beides habe die öffentliche Verhand⸗ 
lung auf das zweifelloſeſte feſtgeſtellt. Der Fußſtoß 
ſei allerdings ein unglücklicher geweſen, und der An⸗ 
geklagte würde ihn allerdings nicht jo böſe gemeint 
haben; aber ſo viel hätte er wiſſen können, daß ein 
heftiger Stoß mit einem Holzſchuh gegen den Leib 
eines Menſchen unter allen Umſtänden hätte gefähr⸗ 
lich werden können. — Der Herr Vertheidiger wies 
in feinem Plaidoher darauf hin, daß der Angeklagte 
von dem Verſtorbenen, der ein ſehr jähzorniger Menſch 
geweſen, wie von einer Katze angeſprungen und blutig 
gekratzt worden ſei, ſo daß man wohl annehmen 
könne, er habe ſich im Zuſtande der Nothwehr be⸗ 
funden. Sollten ſich die Herren Geſchworenen für 
dieſe Annahme jedoch nicht entſcheiden; ſo würden 
doch unter allen Umſtänden Milderungsgründe als 
geboten erſcheinen. Das Verdict der Herren Ge⸗ 
ſchworenen lautete auf Schuldig und erkannte an, 
daß Milderungsgründe vorhanden. Der Angeklagte 
wurde demnach zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Mo⸗ 
naten verurtheilt. 

2. Fall. Angeklagter: Der Arbeiter Johann 
Karl Ezykulski, 22 Jahre alt, wegen ſchweren 
Diebſtahls im Rückfall. 

Auf dem Holzfelde eines hieſigen Kaufmanns be⸗ 
findet ſich ein Schuppen, deſſen eine Wand in der 
Art in ſich zuſammengeſunken iſt, daß ſich dadurch 
eine mehrere Fuß hohe und breite Oeffaung gebildet 
hat. Aus dieſem Schuppen iſt am 5. Juli d. 9. 
ein Rock und am 27. deſſelben verſchiedenes Hand⸗ 
werkzeug geſtohlen worden. Der Arbeiter Johann 
Carl. Czykulski iſt beim Verkauf dieſer Sachen ertappt 
worden und hat zugeſtanden, fie aus dem Schuppen 
geſtohlen zu haben. Dies Geſtändniß legte er auch 
vor den Herren Geſchworenen ab; doch behauptete 
er, i f t durch die „offen ſtehende 
Thür in den Schuppen gegangen zu ſein und nur 
bei dem Diebſtahl des Handwerkszeugs die zum Ein⸗ 
tritt nicht beſtimmte Oeffnung des Schuppens benutzt 
zu haben. In Betreff des zweiten Diebſtahls konnte 
bei dem Geſtändniß des Angeklagten die Mitwirkung 
der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen werden, in 
"Betreff des zweiten war dieſelbe aber in fo fern 
nöthig, als zu entſcheiden war, ob der Angeklagte 
denſelben nicht auch vermittelſt Einſteigens verübt; 
denn dadurch hätte ſich dieſer Diebſtahl gleichfalls 
als ein ſchwerer charakteriſtrt. Die Behauptung des 
Angeklagten, daß er durch die Thür gegangen, um 
den Rock zu ſtehlen, konnte durch die Zeugenausſagen 
nicht widerlegt werden. Das Verdict der Herren 


Geſchworenen hielt es demnach für unerwieſen, daß 


Czytulski den Rock vermittelſt Einſteigens geſtohlen; 


Mit weißem Glasfluß 


er wurde darauf wegen einfachen und ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfall zu einer Zuchthausſtrafe von 2 
Jahren und 6 Monaten und Stellung unter Poli⸗ 
zeiaufſicht auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4| 340,07 | + 3,7 SSO. mäp., H. ſtellenw. bew. 
28680 339,42 — 1.5 do., H. meiſtens klar. 
120 338,95 | + 3,4 do., friſch, H. ſtellen w. bew. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm! 
vom 24. bis incl. 27. October: 
315 Laſt Weizen, 270 Laſt Roggen, 63 Laſt Erbſen, 
13,082 fichtene Balken u. Rundholz, 29586 eichene Balken, 
44 Laſt Faßholz und Bohlen, 527 Centner 40 Pfund 


Pottaſche. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll unter 0. 


chiffs-Napport aus Meufahrwafer. 
1 &sif e ut a7. Bene 
e; davon e mit Holz, 1 iff m. Hee⸗ 
ringen und 12 Schiffe m. Getreide. an 
Angekommen am 28. October: 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Pink. Wind: Süd. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäufe zu Danzig am 28. October. 
Weizen, 80 Laſt, 131.3 2pfd. fl. 418; 129 pfd. fl. 405; 
130. 3 ipfd. fl. 390; 129.30 pfd. fl. 335, 385; 127 pfd. 
fl. 370; 127. 28pfd. fl. 360; 121.22 pfd. fl. 315 
Alles pr. 85pfd.; 132pfd. effectiv fl. 435. 
Roggen, alt 122, 123.24, 125. 28pfd. fl. 245; friſch. 
126. 27 pfd. fl. 258 pr. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 294. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

re — Kammerherr u. Mitglied des Herrenhauſes 
Graf v. Kayſerting a. Schloß Neuſtadt. Pr.⸗Lieut. im 
Oſtpr. Ulanen⸗Regmt. Nr. 8 Frhr. v. Hammerſtein aus 
Elbing. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſ. Simon a. Marien- 
fee. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Groß Golmkau. Ritterguisbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Mittel Golmkau. Domainenpächter Hagen n. Gattin 
a. Sobbowitz. Die Kaufl. Koch a. Berlin, Romberg a. 
Gräfrath, Schmidt a. Haspe u. Liebermann a. Potsdam. 

Walter's Hotel: 

Offizier v. Banzel a. Breslau. Landwirthe Mauve 
a. Carthaus u. Luyken a. Mirchau. Lieut. und Ritter⸗ 
gutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Die Rittergutsbeſ. Pieper 
a. Smaczin, Ruhnke a. Sykorczyn, Faber a. Fidlin u. 
Timme a. Neitempol. Gutsbeſ. Wendland a. Meſtin. 
Ober⸗Inſpector Riek a. Sulmin. Apotheker Berendt a. 
Schönbaum. Rentiere Knauer a. Breslau u. Baum a. 
Berlin. Die Hofbef. Wannow u. Schultz a. Trutenau. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Reimer a. Bromberg. 

Hotel drei Mohren: 

Amtmann Lehwald n. Gattin a. Stolp. Die 
Rittergutsbeſ. Pohl a. Senslau u. Fließbach a. Semlin. 
Gutsbeſ. Häring a. Okalitz. Rentier v. Schöwen aus 
Elbing. Brauereiwerkmeiſter Hirſekorn a. Cramp bei 
Stolp. Oekonom Geßler a. Elbing. Die Kaufl. 
Treitel a. Remſcheid, Gründler a. Bremen u. Scherans 


a. Dresden. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau, 
Dieckboff a. Prezewos u. v. Kocziskowski a. Kl. Perlin. 
Landwirth v. Kocziskowski a. Buchow. Die Kauft. 
Hoche u. Borchart a. Neuſtadt u. Rabbow a. Carthaus. 

Hotel de Thorn: ö 

Rittergutsbeſ. v. Laszewski a. Dembrowo. Die 
Gutsbeſ. v. Winterfeld a. Buminran, Zimdars aus 
Mönchengrebin u. Jochem a. Käſcmark. Lieut. u. Guts ⸗ 
beſ. Schmits a. Herrengrebin u. Jork a. Mehlkau. Die 
Gutepächter Allan a. Liſſau u. v. Kozieztowsky ans 
Krokow. Adminiſtrator Schulz u. Inſpector Manski a. 
Bolſchau. Kreistichter v. Bolewski a. Carthaus. 
Pfarrer Mizewski a. Szerkowiz. Chemiker Dr. Dullo 
a. Königsberg. Dr. phil. Schmidt a. Rottmannsdorf. 
Commerzienrath v. Latendorf a. Berlin. Favrikbeſitzer 
v. Rippard a. Lebus. Die Kaufl. Gehrmann a. Culm, 
Richter a. Berlin, Möller a. Herreuhut und Wilhelmi 


a. Heiligenſtadt. 
Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Lnieski u. Rentier v. Wegern aus 
Brodnitz. Pr. ⸗Lieut. v. Waldowski a. Röskau. Die 
Gutsbeſ. v. Kreneki u. v. Lewinski a. Hoziezkau, Kreft 
a. Botgahr, v. Piechowskti a. Zdroyen, v. Gogolinski a. 
Czenſtkow, v. Piechowski a. Stenzitz u. Trzebiatowski 
a. Parclau. Rentier v. Warzewskl a. Czenſtkow. Kaufm. 
Bindemann a. Cbatſchow. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, den 29. Oetbr. (2. Abonnement No, 12.) 
Der Kaufmann von Venedig. Schauſpiel in 
5 Akten von Shakespeare. 

Freitag, den 30. October. 
Czar und Zimmermann. 
3 Akten von Lortzing. 


Ein Mädchen ſucht in einem ſtillen 
Hauſe ein Unterkommen, am liebſten bei einem 
katholiſchen Geiſtlichen. Adreſſen werden in der 


(2. Abonnement No. 13.) 
Komiſche Oper in 


Bekanntmachung. 
Di Fertigung der bei der hieſigen Communal- 
Verwaltung erforderlichen Buchbinder⸗ 
arbeiten ſoll vom 1. April 1864 ab, au 
3 Jahre in einem am 


Sonnabend, den 31. Oetober er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe vor dem Kämmerer Herrn Stadtrath 
Strauß anſtehenden Lieitations⸗Termin in Entre 
priſe ausgeboten werden, was wir hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt machen, daß neue Bieter nach 
12 Uhr nicht zugelaſſen und Nachgebote nicht ange” 
nommen werden. 
Danzig, den 14. October 1863. 
Der Magiſtrat. 
300 Thlr. N 
Welobunng. KO 3 


8 Die für die Wiedererlangung des 
L durch Einbruchs in der Nacht vom? 
23. zun 24. d. M. in dem Haufe 
8 Jopengaſſe Nr. 51 geſtohlenen < 
2 Bernſteins ausgeſetzte 00 2 
L von 100 Thlr. wird auf 300 Thlr. 5 


Lerhöht. 
8 


< 
“ 
< 


< Danzig, den 27. October 1863. 
Zee 


Im Metamorphoſen⸗Theater 
am Dominikanerplatz werden bis auf weiteres 
die Vorſtellungen allabendlich fortgeſetzt. Anfang 
7 Uhr und das Uebrige enthalten die Zettel. 


Mechanikus Grimmer sen. 


•4•%„y7 CTT—?———2xk V—̃ ͤ— 2 __ 
Knochenmehl (Superphosphat) 
aus der Fabrik der Dampfmühle Dratum bei Melle 
halte auf Lager und empfehle. f 


W. Wirthschaft. 
Anwaltsbureau des früh 
0 O⸗ Aktuar Voigt irg 
fertigt Rectam.- u. and. Geſuche, 

Klagen, Kontrakte, Teſtamente ꝛc. und ertbeilt Rath. 


Eine tüchtige Muſik lehrerin empfiehlt 
Profeſſor Dr. Brandstäter. 


ie Kunſt⸗, Waſch⸗ Flecken., Garderoben und Bett 
federn - Reinigungs - Anſtalt empfiehlt 
G. W. Ballerstädt, Korkenmacherg. 1. 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Eine practiſch erfahrene, mit den nöthigen 
Zengniſſen verſehene Gouvernante, die 


neben dem Elementar⸗Unterrichte zugleich guten 


Unterricht in der Muſik, in der engliſchen und 
ge Sprache ertheilt, findet eine Anftellung- 
erfährt man in der Expedition dieſes 


fra 
Wo lattes. 


bal e 1. rA sans 
INDUSTAIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare u in Rouen 
Babrit un Rouen, rue St-Nieelas, . 


Um anten blüte Haar und Bart in 
allen Nbancen, ohne Ge fahr für die Haut 
in färben. — Dieſes Barbemittel iR bas 
Wette aller biaber da gewefenen. 

En- gros-Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoſlief. in Carlsruhe. 
— — —ä —— — — — — 


Penſions⸗ Quittungen, 


Expedition dieſer Zeitung entgegen genommen unter | find zu haben bei Edwin Groening - 
TTT 


der Chiffre II. 4. 


w. zerb. Porzellan ⸗, 
Glas-, alle Kunft 
und Luxusſachen zuſammengebrannt von 

G. W. Ballerstädt, Korkenmscherg. 1. 


Tür den 90 jäbrigen Veteranen Nahr iſt eingezahlt 
F den 1 La, A. 5 B. 1 J. . 8. 1 
Dr. H. 1 Thlr. J. Maduch 1 Thlr. Fernere Bi 
werden entgegen genommen in der Expedition 
„Danziger Dampfboots“. 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


